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“NOM EST MEN?”
Einige rwägungen ZU Gen 32,23-33 und seinem Kontext

eat er ase

Vorbemerkungen
Der Jakob-Erzählzyklus Gen 25-36) 48- ist reIcC expliziten und impliziten
Namenserklärunge (Personen, Orte), Etymologien und nspielungen verschieden-
ster Art.' Man en eiwa die Namengebung der Jakobsöhne, dann aber
auch die amen “Jakob” und Ssau ,  \ die mittels Paronomasie (mehrfach) gedeute
und varlert werden.“ Für die Ausiegung ird e| gacnten semn, dass die
prägende Gestaltgebung der Überlieferung und möglicherweise auch die Verschrif-
(UNg eInes eIils der Jakob-Erzählungen In einer eıt ijegen urfie, dem eser
die von dieser Erzählung herkommenden Orte und am (Zwölfstämme/iIsrael,
om unmittel| bekannt und evident sind.® FS Ist qgut denkbar, dass die Erzählung
für Israe!l und seine Grenzen auchn einen legitimierenden arakter nat.

in der deutschsprachigen Forschung zumiıindest bestent 81n weitgehender Konsens
hinsichtlich der Annahme, dass die vorliegende Textgestalt der Jabbok-Episode
(Gen 32,23-33) sehr KOomplexX und Ergebnis einer angen UÜberlieferungsgeschichte
mit mehrfachen Überarbeitungen ist.“ Dadurchn Ird möglich, die zumindest
für Empfingen anstössige theologische Aussage eInes “"Kampfes’ ZWISCHNE|!
aKo und einer Gotteserscheinung (D NBN 61  (1992)  “NOMEN EST OMEN”  Einige Erwägungen zu Gen 32,23-33 und seinem Kontext  Beat Weber - Basel  Vorbemerkungen  Der Jakob-Erzählzyklus (Gen 25-36; 48-50) ist reich an expliziten und impliziten  Namenserklärungen (Personen, Orte), Etymologien und Anspielungen verschieden-  ster Art.' Man denke etwa an die Namengebung der Jakobsöhne, dann aber v.a.  auch an die Namen “Jakob” und “Esau”, die mittels Paronomasie (mehrfach) gedeutet  und variiert werden.? Für die Auslegung wird dabei zu beachten sein, dass die  prägende Gestaltgebung der Überlieferung und möglicherweise auch die Verschrif-  tung eines Teils der Jakob-Erzählungen in einer Zeit liegen dürfte, wo dem Leser  die von dieser Erzählung herkommenden Orte und Namen (Zwölfstämme/lsrael,  Edom) unmittelbar bekannt und evident sind.* Es ist gut denkbar, dass die Erzählung  für Israel und seine Grenzen auch einen legitimierenden Charakter hat.  In der deutschsprachigen Forschung zumindest besteht ein weitgehender Konsens  hinsichtlich der Annahme, dass die vorliegende Textgestalt der Jabbok-Episode  (Gen 32,23-33) sehr komplex und Ergebnis einer langen Überlieferungsgeschichte  mit mehrfachen Überarbeitungen ist.‘ Dadurch wird es möglich, die - zumindest  für unser Empfingen - anstössige theologische Aussage eines “Kampfes” zwischen  Jakob und einer Gotteserscheinung (D"f"?&«_ N 32,31, vgl. auch Hos 12,4f.) folgender-  massen zu erklären: Die ursprüngliche Überlieferungsgestalt haftet am Moment der  Bedrohung, die mit der Flussüberquerung verbunden ist (32,25: WN = Nacht- oder  Flussdämon, der Jakob bedroht),* die in einem späteren Überlieferungsstadium  theologisiert wurde,®  Die Gefahr bei diesem stark diachron orientierten Ansatz besteht darin, dass die  vorliegende Textgestalt, die von einem “Ringen/Kämpfen” Jakobs mit einer Erschei-  nungsweise Gottes (“Gott” selber oder eine Engelgestalt) ausgeht, zuwenig Gewicht  bekommt. Auch wenn in dieser Texteinheit disparate Elemente zusammengewach-  ' Einige Beispiele finden sich bei S. GEVIRTZ, Patriarchs and Puns (Lit.!).  ? Vgl. dazu S. BAR-EFRAT, Narrative Art, 202; S. GEVIRTZ, Patriarchs and Puns, 47f.  * Vgl. dazu das Plädoyer von S. GEVIRTZ, Patriarchs and Puns, zur Wahrnehmung von “geo-political  puns”; vgl. auch F.C. HOLMGREN, Holding, 6; R.D. SACKS, Genesis, 266f.  * \gl. v.a. H.J. HERMISSON, Jakobs Kampf; C. WESTERMANN, Genesis, 624-635 (Lit.!).  $ Vgl. C. WESTERMANN, Genesis, 627ff.  7632,31, vgl auch Hos folgender-
massen erklären Die ursprüngliche Überlieferungsgestalt Aalte! Moment der
Bedrohung, die mit der Flussüberquerung verbunden Ist acht- oder
lussdämon, der aK0 bedroht),° die n eInem späteren Überlieferungsstadium
theologisiert wurde.®
DIie Gefahr DEl diesem stiar diachron Oorlentierten Ansatz bestehnt arın, dass eilz
vorliegende Textgestalt, die von eInem “Ringen/Kämpfen’ Jakobs mıf einer Erschel-
nungsweise Gottes Gott” selber Ooder eine Engelgestalt) ausgeht, zuwenig Gewicht
Bekommt uch enn n dieser Texteinheit disparate emente zusammengewach-

Beispiele inden sich De! GEVIRTZ, Patriarchs Puns
2 Val. dazu BAR-EFRAT, Narrative Art, 202; GEVIRTZ, Patriarchs and Puns,
C  C Vgl dazu das ‚oyer Von GEVIRTZ, Patriarchs Funs, ZUr W:  rnel  Ul von “geOo-political
Duns” vgl uch Holding, Genesis, 266f1.
ä Val JakobDs Kampf; enesis, 24-63!

Val WESTERMANN, Genesis, 627ff.
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SeT7] senm sollten, ist die vorliegende Textgestalt In inrer struktureilen anznetr SINN-
haltıg und will aucn theologisc gewürdigt senn
Auf dieses Zie] hın sind die nachfolgenden rwägungen Z hono-Semantıiık und
ZUTr FErzählstruktur verstehen

Anders als In der Alltagssprache ISst DEl iterarischen (Kunst-)Werken mit komplexen
erschränkungen von Laut- und Bedeutungsebene der Sprache echnen, Was

eıner semantischen Aufladung des extes, einer Bedeutungsverdichtung und
vielfa| und die Rezeptionsmöglichkeiten anreichert In besonderem asse

gilt das für Hoetisch-Iyrische exie, Iıst aber auchn fur narrative Literatur NIC AUuUsSSelT
acht lassen.‘ Der rzanhiler vermad amı neDpen dem vordergründigen Sinngehalt
dem aufmerksamen Hörer/Leser zusätzliche Bedeutungsgehalte vermitteln ass
die biblische Literatur mit e1iner ulle von iterarischen Kunstmitteln gestaltet ist,
ırd in nNeuerer eit zunehmen erkannt.® Die dreiradikalige Sprachstruktur des
Hebräischen (Dzw. Semitischen) und der eichtum omonymen und Dolysemen
urzeln Uund Formen ergibt ZU! eine nohe “Disponiertheit‘ für Laut- und Sinnbe-
züge aller (Paronomasie, Wortspiele, etc.)

Die angeführten inweilse ScNeInen UnNs berec  igen, In den Jakoberzählungen
auf mögliche 1L autmuster achten und Bedeutung und Wirkung solcher Anspielun-
gen mıit semantisierendem arakter erwägen Wır beschränken uns eit-
gehend auf die Jabbok-Episode, die Ja In besonderer Dichte Orte und amen Ins
piel bringt.”

WESTERMANN, Genesis, 635, Iöst das nders, indem die Nichtidentinät Vvorn und

ea annimmt: Jakob Kampft mit Flussdämon, aber die Überwindung dieser Gefahr wird als
u und ılfe Gottes gedeutet. Diese wirkt gezwungen und überzeugt folgenden
Gründen nicht wie schon die frühe Rezeptionsgeschichte (Hos 12,1-4, vgl AUC|  _ Gen

35,9) iegen ine dentifikation von NN und OM 2R ahe (vgl dazu uch Holding,
8 Genesis, 631, [1NUSS VerbD Ta anstelle der naheliegenden Bedeutung
“segnen’ die wenig plausible vgl uch den Kontext! Sonderbedeutung “Übertragen vVon ra|
annehmen

Vgl R-E arr  V Art, 98-207; vgl. Terner LOTMAN, Vorlesungen, 68-72;
PLETT, Textwissenschait, 75-1 HRUSHOVSKI, ‚OuUl Patterns

Vgl dazu namentlich W.G 'ATSON, (222-250); ALONSO SCHÖKEL,
Manual (Lautmuster: 20-33

Ähnliche Beobachtungen hinsichtlich Jakob-Erzählzyklus’ finden sich in BERLIN, Dyna-
MICS, 106.119.1 (ZU Gen 27,39 “semantisch-sonantischer Chiasmus”, aS:
BAR-EFRAT, IVArt, 202 (ZU Gen ,  } Uumour, (Gen 30,31f7f.
M “Ni eine Palındrom 193 GEVIRTZ, Patriarchs Puns, (ZU Gen 37 ‚47.49).48
(ZU Gen „23-2' 27:1.1.:39). Vgl uchn das l [19D3/ und FT D3 (Gen

X ‚23.23.47.48).
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Bereits mehrfach wurde auf die lautliche Verknüpfung des Filussnamens D3° (32,23)
mıiıt dem MUur hier Dezeugten erb (  , hingewiesen. ”” Möglicher-
weilIse 1eg aucn eIine semanüische Verknüpfung InSsOoTfTern VOT, dass el Lemmata
VOornN derselben oder eiıner erwandten Wurzel mıi der Grundbedeutung winden
“(Ineinander verschlungen sSel  ‚99 0.ä nerruhren (P2” Pa Fine referenzse-
mantische Verwandtscha: der beiden Lemmata mit dem DD° ISst NIC| gegeben
und ırd auch NIC| explizit hergestellt (vgl dagegen die 3D Ableitungen In
Gen 25,26; 27,36 vgl Jer 9,3; Hos 2,3-5) Phonologisch gesehen ISt aber sehr
onl eine Verwandtscha: zwischen den Deiden amen (Fluss, Person) und den
Verbmorphemen Vor DIN auszumachen.' Sie suggeriert beim Hörer/Leser auch
eine sSsemantiısche Beziehung: ber die Lautgestal 4NI e1ne Verbindung der drei
ezeichnungen DZW. inrer nhalte nahegelegt werden.'® IeS durfte auch die Wahl
des MUur nler erscheinenden erballexems DIN mıit der wahrscheinlichen Bedeutung
ringen MOtIVIE: haben.!*
Damit ird dem Hörer/Leser implizit uası eine dritte Namenserklärung des
JDV dargeboten, die anschliessen! urc die Namensänderung und die amı
verbundene Deutung exXpliz! gemacht Ird war werden einerselmts UrCc die rage
nach dem amen und die anscC  jessende Nennung 3D die Deiden bisher gebo-

Etymologien DeIm LeÄser nochmals aktualisiert, '° zugleic werden andererselts
jese UrCc| die Meue Namengebung abgewe und ird der Im Hintergrund mit
dem alten ame ‘Ja bn SCNON aufgebauten Neudeutung Urc die Namensände-
rTung In “Israel zuü  3 Durchbruch verholfen.'®

10 Vgl GEVIRTZ, Patriarchs FPuns, 51 WESTERMANN Genesis, 33; SARNA,
Genesis, 2A7

Kontraktion unt:ul des &; vgl KEIL, Genesis, 256 Flussname von einer
Ursprungsbedeutun« O  sich winden” 0.Ä.) plausiıbel gemacht werden Zur
von 228 vgl aucC| GESENIUS-MEYER/DONNER, Hat  erbuch,
12 Vgl die Konsonantenfolgen H2 DZW. [3 Dazu ergibt sich ImM einen Fall die Lal  nlic! des

(  al/ DZW. N und die Kontigultät MDPINT3 3D87/, ImM andern
Fall die Analogie den Vokallauten aC| cholem).
13 WIill diesen Umstand ron erklären, SO scheint mir der ussname als Auslöser oder HMaftpunkt
für diese Verbindung Plausibelsten (umgekehrt KEIL, Genesis, 256)
14 Die aufgewiesene phono-(pseudo)semantische scheint die Verbformen von V
(32,230is.24bis.31) und D7 (32,26) nOC| lautlich sem
15 Val Gen 25,26; 27,36; man achte uch ine gewisse Analogie zwischen ige und el
der Segenserteilung 'ers (27,24) hier.
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DIe Ösung von DD UrcRund die nachfolgende Erklärung des
Namens scheimmnt also Dereilts vorbereite! sSenmnm amı Ist auch gesadgt, dass die
beiden [IUTr Im Zusammenhang der Namenserklärung erscheinenden Verben DN
und m218 eınen SYNONYMEN Bedeutungsinhalt (“rin  A “kämpfen’”) aben durften
Mlit der Namensumbildung Ist bereits das olk Im lick, das sich von nier ner NIC|
MUur genealogisch, sondern aucn onomatologisc Vo  3 Erzvater leitet und legiti-
lert Die amen “Jakob” und “Isra: SINd aber Wie die Geschichte vardergründig
angibt MIC! (1UTr einander ablösende ezeichnungen, sondern gehören Urc die
unterlegte Bedeutungsverwandtschaft wie die Geschichte hıntergrundig versie-
nen gibt eiben: zusammen. *

n  mı der HL Jak

Eine weitere Lautverknupfung 1eg vermutlich zwischen den Morphemen des NO-
e715 :{  b H e„) n 32,26bis  bis und des Verbes ] Va (p! “segnen” ıne
Schlüsselwort Im Jakob-Zyklus“” In L 2730 Vor Aus der Erzählung
geht ja ervor, dass das erunren (und Ausrenken) der neben anderem
Anlass ırd ZUur Segensbitte und -gewährung (Anlass und Folge) Die Deiden Formen
der lautverwandten Verben f (”retten”) in 32,31 und —/ (hi  n}  - n 32,32
Schemen sich ZUTr Lautpaarung FTA ohono-semantisch analog verhalten
und die assozilalıve Verknüpfung unterstutzen egen (und “Rettung’ Israels
ırd mit der ufte DZW. dem hinkenden akKo! in eZUg gesetz!l.
Die rezeptionsästhetisc erklärende Assoziation der Deiden scheinbar unverbDun-
enen Begrifflichkeiten bietet möglicherweise and zu  3 esseren Verständnis VOor
32,33, Ja 81n Sprung In die Erzählgegenwart, von “Israel” den "Kindern
sraels , vorliegt S ird nämlıch dreimal als der (männlichen) Zeugung(skraft)
verwendet Gen 46,26; FEx 1l 5 8,30) aDe!l ISt n ZwWeEeI der drei genannten Stellen
akKko0 explizit als Sippenhaupt und rzeuger seiner Nachfahren erwähnt:; beim

16 ese|  1C| gegenüber vorher ist natürlich, dass durch theophore Element ImM Namen die nDe-
annte estal sich offenbart “G wird erstmalts n der Namensgebun explizit genannt! und das
Kämpfen" damit Ine herausragende Qualität
17 DIie Wortbildung legt Im BeZug auf das theophore EF iement INe Subjektdeutung, der Ine
Objektdeutung ahe
18 ESs werden auch andere Wurzelableitungen diskutiert GF ebl vgl uch HOos 12.,4f.; vgl uch
HAL | 1262f. 1269f.); ZzUu Bezügen In Din 32.15:; Jes 44,2 vgl

Genesis, 405
19 alte Nam: akol ird Dezeichnenderweise zweimälıgen Z  ung von der Namens-
neugebung (vgl. aucC)|  D Gen auch weiterhin verwendet
20 Vgl HERMISSON, Jakı Kampf,



dritten eleg Gid IST eINne Anspielung auf aK0O NIC ausgeschlossen 21

“Nachkommenschaft” (aus der uüfte hervorkommend) und “Sdegen sind aber der
aKO0 Erzählung und darüber hinaus mehrfach miteinander verknüpft (vg!
Gen 3f y 11 15f.) Die Verhältnisbestimmung ISt aber umgekehrt
(Folge Anlass) ler scheimnt | NUuUCe®e eIine oppelte Aussage vorzuliegen Die
(ausgerenkte) führt Zu egen Giottes und der egen Gottes assı! wiederum

der Jakobs achkommenschaft hnervorkommen Bezeichnenderweise
ird der zweiten Bethel Erscheinung Gen 35 9-14) die eINIGE Parallelzüge
MIt der Jabbok-Episode auTwels) nacn der Namensänderung von “Jakob” “Isra\
von ott die Verheissung gegeben “ın Olk 8INe enge von Völkern soll VOornN
dir abstammen und Könige sollen AUS deimen Lenden*“* erstenen (33 11)
Bestätigt sich uUunNnNsSsere Vermutung, hat die lautliche Affinität von und [T
ImpIızı 81Ne semantische mi sich geführt ass liese Jic IST Kann auch Urc
den Umstand erhärtet werden dass nmach der Erwähnung der Frauen und Kinder
0”77) Jakobs Beginn der Erzählepisode Schluss die Essgewohnheit der

(späteren) 097995 auffällig äufiger Erwähnung von T7  öz und verwandater
Begrifflichkeit erwähnt ıra Sollte sich zudem die Annahme von STANLEY GEVIRTZ
erhärten assen dass die Wendungen S (32 33bis) DZW (a 173
(32 33bIS) semantisch SYNONYM sind und (euphemistische Ausdrucksweilsen Zur
ezeichnung des männlichen Geschlechtsorgans (Penis/membrum virıle) darstel-
len wurde unsere Vermutung Dhono semantischen Beziehung zwischen
Fl und [{ Sukkurs ernalten
Mit dem esagten IST die Erzählstruktur der Episode den IC ekommen Was
die Charaktere betrifft, führt der ETZ.  Ifaden von der rwähnung Jakobs und SeIMer
Famlilie Beginn uber die Mauptszene, der aK0O alleın Ist mit N /OYTON. nın
Zur Nachbemerkung, die Nachkommen Jakobs srael) betreiffend In der “Mitte”
stehen die beiden Korrespondierenden amen(neu)gebungen: “Israel” für 4  bn
von ott und “Pniel” von aK0O

Die Vermutung Sich ZUI  Z Umstand ass Gideons Ostjordanfeldzug Ri
Örtlichkeiten (Sukkot Penuel) führt die für die JakoDp Erzählung wesentlich sind AQus andern

die Erwähnung der Söhne ideons oD-BerI| (vgl Gen 26f E X N  ıgebil  t
SeIIN

NS! von 7  R steht Jer der YNONYME eg m785 (du) vgl auch | 19 Chr 6 Q V
HAM \WAT II 008-1011

z Val GEVIRTZ Patriarchs and Puns 51-53 Diese Deutungsmöglichkeit erfordert uch 4N6

Neui  UleTru! der Aussagen die mıt den Verben W (32 und \ U (32 32) verbunden
sind 4N6 Olche fehlt eider DEe! GEVIRTZ
24 Das Zueinander von ottes Initiative und Antwort '0ODS kommt Hbesonders uch Bethel-
1l (Gen ZUI  3 Ausdruck die Frzählstruktur mehrfach Darallelisiert IST (vgl S BAR-
EFRAT Narrative 103-105 mı erweis auf FOKKELMAN)



Die Leitvokabeln 222 und DM7235R, Episodenvernetzung un Erzählstruktur

HRE die häufige Verwendung der Wurzel| S Beginn der Episode
(32,23bis.24bis) ırd das Geschehen als "Übergang” hervorgehoben. DIe Überque-
TuNng des Baches Jabbok Ira zu uslöser der Episode Flussüberquerungen von
ako SINd Verwendung von Dereits n 31,21 (Euphrat) und 32,11

erwähnt.“ In allen dreıi Belegen geht 65 Grenzmarkierungen und
-Übertritte (vg! auch die onl über die Jakob-Erzählung hinaus für die
Stämme und Gesamtisrael VvVon Bedeutung waren.“® SO ISt in den übrigen SeEeCNS
D Belegen des Iten Testaments (Nu n ‚24: Din 2,37; .16 Jos 12,2:; H] 11,13.22)
der (Oberlauf des) Fluss(es) als Grenze erwähnt (zwischen den sraelitischen
Ostjordan-Stämmen RKuben/Gad und den Ammonitern). em bildete der Jabbok
zumıindest approximativ den Grenzverlauf zwischen dem Halbstamm Manasse Im
Norden und Gad Im Süden Die Deiden unweilt des Jabbok gelegenen Machanajim

und nıel S2,311.) ürften zudem Grenzorte zwischen den zuletzt genannienStämmen Jyewesen seain.“®/ Von er Ist die Vermutung von GEVIRTZ NIC
abwegig, dass hnınter dem zweimal erscheinenden USdTruC N a,  IS,
einmal erzählerisch eio0nten Episodenende) Sich eInNne Anspielung auf A und
FEverbirgt.“*
Eine zweite Verwendungsweise von Im Rahmen der Jakob-Erzählungen findet
sich Im Zusammenhang pDersonaler Begegnungen und erschen Ooft mit Morphemen
von ° verbunden (“an emandem vorüberziehen  ” „  vor jemandem herziehen’”).
Besondere Beachtung verdienen fur UuNs die Erzähleinheiten, weilche der Jabbok-
Episode vorausgehen DZW nachfolgen: In SR 17 efle: akKoO| seinen nechten,
mit Geschenken VOr ıIihm her Sau entgegen) ziehen, und n 32,22 ird rekapitu-lerend gesadgtl, dass das Geschenk VorT ihm herging Sau entgegen). Weiter gilt
eachten, dass die Vokabe!l ”2 (mit IX oder Sq}) In den beiden Versen
unmıittelbar VOT uUuNnNserer Episode, n der D die Gnädig-Stimmung Saus geht,gehäuft vorkomm (32,21quater.22). In der unserer erikope nachfolgenden (ver-
söhnenden) Begegnung Vor aKO| und Sau erscheint die Verbindung von E m A

die Ifte der Genesis-Belege des Verbes finden sich übrigens in den Jakob-Erzählungen(13x und Substantivbildung In
76 Vgl dazu SACKS Genesis, 264ff.; GEVIRTZ, 'cCNs Puns, 34 .48ff

Vgl dazu Nu 32 33; 21 N Machanajim Gad gehüörig) 8,8f.17:; GEVIRTZ, Patriarchs
Puns, 3: H.-J HERMISSON, Jakobs Kampf, 241 DIie genauen Ortslagen sSind

28 Vgl GEVIRTZ, Patriarchs Puns, 53f. die Extrapolation von GEVIRTZ, der Z}  er wolle
die Entstehung der ren Stammesvereinigung “Israel” als abhängig DZW inauguriert UrC| die
on  eration von Gad (Lea-Gruppe und Manasse (Rahel-Gruppe) erklären, überzeugen kKann,bleibe dahingestellt.
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und 278 noch zweimal In S33 geht anders als vorher aK0O (der amılıe
FSau und n 33,14 schlägt ak0 FSAauU (listig?) VOTrT, Ihm sSchon VOTanzuge-
hen Wichtig ist noch 33,10 zweima aK0O ESau Sagl “Ich nabe dem
Angesicht gesehen, wIie mMan das Ängesicht Gottes SIeE wohlgefällig).” amı ISt
euUc auf die Jabbok-Episode angespielt, n der ja LV auch viermal uftauc
(32,31tris.32), avon zweimal als Ortsbezeichnung In Verbindung mıf .29
In der Jabbok-Perikope seiber arscheint die Verbindung von und 2’35 In
32,32 und Kontrastiıe Urc die zeitlich-atmosphärische Verbindung muit dem Ta
gesanbruch (Sonnenaufgang) die bedrohende Nachtszenerie (32,23.25 ZUuTrT acC
vgl auch 31,54:; 32,14.22).“ In dieser Episode, n der verschiedene Erzählmomente
zusammenlaufen und sich verdichten (siehe unten), SinNd gewissermassen ZwWe|
“Übergänge” geschildert: aK0O Dringt seInNne Famıl/ıe und seIne abe hinüuberund 2°38 noch zweimal: In 33,3 geht - anders als vorher - Jakob (der Familie) voran  Esau entgegen und in 33,14 schlägt Jakob Esau (listig?) vor, ihm schon voranzuge-  hen. Wichtig ist noch 33,10 (zweimal D°38), wo Jakob zu Esau sagt: “Ich habe dein  Angesicht gesehen, wie man das Angesicht Gottes sieht (= wohlgefällig).” Damit ist  deutlich auf die Jabbok-Episode angespielt, in der ja 9’35 auch viermal auftaucht  (32,31tris.32), davon zweimal als Ortsbezeichnung in Verbindung mit Dx.2?  In der Jabbok-Perikope selber erscheint die Verbindung von 722 und D°35 in  32,32 und kontrastiert durch die zeitlich-atmosphärische Verbindung mit dem Ta-  gesanbruch (Sonnenaufgang) die bedrohende Nachtszenerie (32,23.25; zur Nacht  vgl. auch 31,54; 32,14.22).° In dieser Episode, in der verschiedene Erzählmomente  zusammenlaufen und sich verdichten (siehe unten), sind gewissermassen zwei  “Übergänge” geschildert: Jakob bringt seine Familie und seine Habe hinüber ...  und bleibt allein zurück. Dann wird er in einen Kampf verwickelt, aus dem heraus er  Segen und neuen Namen erhält. Damit ist er sozusagen am D°35 Gottes “vorbeige-  zogen”. Hinter der Ausdrucksweise in 32,32 vom Vorbeiziehen an der Örtlichkeit  Pniel spiegelt sich wohl auch das Vorbeiziehen am Angesicht Gottes selber (vgl.  auch 33,10). Weil Jakob Gnade vor Gott gefunden hat, kann er auch Gnade vor  Esau finden (vgl. die Parallelität in 33,10). Jakob huldigt zwar Esau, bleibt aber  doch der Erstgesegnete. Dass in das “Vorbeiziehen” an Menschen bzw. Gott ein  Autoritätsgefälle involviert ist, zeigt sich neben verschiedenen Huldigungshandlun-  gen und -bezeugungen (Geschenke, Verbeugungen, “Gnade finden in jemandes  Augen”, etc.) auch am Lautspiel zwischen Formen des Nomens '!ILV (“Knecht”) und  des Verbes 73. Es findet sich in den Vätergeschichten bereits in der Mamre-Episode  (Gen 18,3.5), aber auch in unserem Kontext, nämlich in 32,17°' und 33,14 (vgl.  ähnlich auch 32,11.21f.). Das Gefälle zwischen den beiden Zwillingsbrüdern (und  Nachbarvölkern) ist bereits der werdenden Mutter Rebekka vorausgesagt (25,23)  und im Vatersegen (27,29; vgl. 27,37.40) bestätigt worden.  In der Jabbok-Episode konvergieren also mit Namengebung, Segen, Volkwerdung  und “Kampf” Erzähllinien des gesamten Jakob-Zyklus’.* Die Namengebung spielt  ® Vgl. auch R.D. SACKS, Genesis, 267.  ° J.P. FOKKELMAN hat auch auf die Ähnlichkeit von Gen 32,31 (Pniel) und Gen 28,11 (Bethel)  hingewiesen, wo beide Male eine Gottesoffenbarung in der Nacht geschieht, und überdies eine  zyklische Struktur der Jakoberzählungen (Kanaan - Bethel - Haran - Pniel - Kanaan) wahrgenommen  {nach S. BAR-EFRAT, Narrative Art, 135).  %* Ein besonders eindrückliches Beispiel, zumal hier noch die Morpheme / (4x) und /1"-T:jl'?l ins  Klangspiel einbezogen sind.  ° Man kann die Jakob-Erzählungen wohl unter zweifachem Aspekt sehen und gliedern: einmal um  die Brüder(völker) Jakob/Israel und Esau/Edom kreisend (Gen 25-36), einmal unter der Thematik “von  der Vätergestalt (Jakob) zum Zwölfstämme-Verband (Israel)” (Gen 25-35; 48-50 - mit dem grossen  Einschub über den Werdegang des Lieblingssohnes Josef, Gen 37-47/50). In Gen 48-50 münden  Jakob- und Josef-Erzählung ineinander und werden zugleich die Vätergeschichten abgeschlossen.  82und bleibt allein zurück. ann ırd er in einen amp! verwickelt, aus dem neraus 67

und amen erhält amı ıst SOZUSagen —725 Gottes “vorbeige-
zogen Hinter der Ausdrucksweise n 32,32 VoO Vorbeiziehen der ÖOrtlichkeit
niel spiege sich ohl auch das Vorbeiziehen Angesicht es selber (vgl
auch Welıl aK0 na| Vor ott gefunden hat, kann er auch nade Vor
ESau iinden (vgl die Parallelität in aKoO| huldigt zwar ESsau, bleibt aber
doch der Ersigesegnete. ass n das orbeiziehe!  d enschen DZW Gott en
Autoritätsgefälle INnvVOIviIe ıst, zeig sich neben verschiedenen Huldigungshandlun-
gen und -Dezeugungen (Geschenke, Verbeugungen, “Gnade finden n jemandes
ugen”,  k e{C.) auch Lautspiel zwiscnen rormen des Nomens (“Knecht”) und
des erDes ESs findet sich n den Vätergeschichten Dereits n der Mamre-Episode
Gen 186.:3:5). aber auch n uUuNnseren Kontext, nämlıich n 32437° und 33,14 (vgl
ahnlıcn auch 32,1 Das Gefälle zwischen den beiden Zwillingsbrüdern (und
Nachbarvölkern ISst Dereits der werdenden Mutter Rebekka vorausgesagt)
und Im Vatersegen ,  y vgl 27,37.40) bestätigt worcdgen
In der Jabbok-Episode Konvergieren also mıit Namengebung, egen, Volkwerdung
und “Kamp' Erzähllinien des Jakob-Zyklus’. * Die Namengebung spielt

29 Vgl uch Genesis, 267
3( FOKKELMAN nat uch auf die Ähnlichkeit von Gen 32,31 (Pniel) und Gen 28,11 Bethel)
hingewiesen, ale ine ottesoffenbarung In Nacht 1}  y und berdies ine
ZyKIk Struktur der Jakoberzählungen Kanaan Bethel Haran jel Kanaan) wahrgenommen
(nach BAR-EFRAT, Narrative 135)

Ein Dbesonders eindrückliches Beispiel, zumal hıer noch die Morpheme IV (4x) und T3 INsS
Klangspiel einbezogen ind.

Man ann die Jakob-Erz  lungen wohl zweifachem sehen und gliedern einmal
die Brüder(völker) Jakob/israel und Saı  om kreisend (Gen 25-36) einmal nter der Thematik "von
der Vätergestalt (Jakob) zZUI  3 Zwölfstämme-Verbanı( (Gen 25-35; 48-50 mit grossen
INSCHU! über den el  ang des LieDlin  hnes 0S Gen 37-477/50). In Gen 48-50 müunden
Jakob- und Josef-Erzählung neinander und werden zugleic!| die Vätergeschichten abgeschlossen.



Hereits n der Geburtserzählung eine olle g  -  y dann auch DEe! der Na-
mengebung der Jakobsöhne (29,31-30,24; 35,16-20) Das Segensmotiv findet sSich
ohnehnn gehäuft (27,23.27-30.33-41; ‚1-4.13-15; 30,27; SE 35,9-12) und gipfelt
schliesslich in doption und Segnung der Josef-Söhne Ephraim und Manasse (43)
SOWIEe der Segnung der zwOolf Söhne/Stämme 49) DIe Volkwerdung als Im Hinter-
grun durchlaufende und ausmundende emalı ISt SNg mıit Erzählungen uber
eDurten, Namensgebungen und egenshandlungen verzann Und auch die
“Ka pfn_ und Konflikt- Ihematı findet SICH menrfach in den Jakob-Erzählungen:
Angesagt Ird SIE Dereits der werdenden utter Rebekka (25,22f1.) und durchzieht
als atente pannung oder offener Konflıkt SOwohl das Verhältnis der Zwillingsbrüder
als auch dasjenige der beiden Schwestern und Frauen Jakobs
uch ennn Schwierig senn dürtfte eine Episode als„ des Jakob-Zyklus ZUu
apostrophieren, darf angesicht der Verdichtung der genannten Motive DZW Fr-
zählfäden die Jabbok-Episode gewWiSs als Schaltstelle DZW Herzstuck der Gesamt-
erzahlung Dezeichnet werden.®
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